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es Sonutagsblatt“. 

dierteljiihrlich: Bei Mbholnng aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Al holeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Vorfiäbten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 
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Redaktion und Geſchäfteſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Deruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Gegründet 1760. 


Zeitung 


(Erſtes Bla tt.) 


Anzeigen ⸗Preis 


Die 5⸗geſpaltene Petit ⸗ Zeile oder deren Naum 15 Pfg., 


Locale Geſchäfts⸗ und Privat Anzeigen 10 Pf. 


Sonntag, den 27. April 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs ⸗Geſchäften. 


1902. 


Dazu die Herren Lehrer! 


In Erin, Reg.⸗Bez. Bromberg, hat am Sonn, 
tag der Vaterläadiſche Frauenverein, an deſſen 
Spitze eine Gräfin Rittberg ſteht, zur Förderung 
feiner Zwecke eine Thheatervorſtellung veranſtaltet. 
Man hatte die Laufs'ſche Poſſe „Penfion Schöller“ 
erwählt, in der ein unter dem Pantoffel ſtehender 
Shemann unter der angenommenen Maske der 
Verruͤckth it nicht etwa nach Hamlet'ſchen Muſter 
feinem Onkel nachſtellt, ſondern vielmehr jene klei⸗ 
nen Entgleiſungen riskiert, die er als das ver» 
ſchüchterte Edelwild feiner Frau nicht gewagt da⸗ 
ben würde. Das wäre alles recht ſchön und ſehr 
löblich. Nun hat aber die „Volksztg.“ in Berlin 
ausgegraben, daß der Kreisſchulinſpektor Roſen⸗ 
Medt in Erin im „Schubiner Kreisbl.“ eine Bes 
kanntmachuang erlaſſen hat folg. Jahalts: 

„Die Herren Lehrer und Schulvorſtände bitte 

ich im Intereſſe der Sache des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, ſich an der künftigen Sonntag 
in Degners Hotel zu Erin ſtattfiadenden Vor⸗ 
ſtellung (vergl. Inſeratenteil der „Schubiner 
Zeitung”), recht rege mit ihren Familien bes 
teiligen zu wollen. Für die teilnehmenden 
Lehrer ſetze ich den Unterricht am folgenden 
Vormittag aus. Ein ſehr erquickender Genuß 
fleht in Ausſicht Erin, den 15. April 1902. 
Der Königliche Kreis ſchulinſpektor. Roſenſieot.“ 
Es iſt ein unzweldeutiges Zeichen von Für⸗ 
lorge des Kreisſchulinſpektors für die ihm unter⸗ 
Rellten Lehrer, daß er darauf bedacht if, ſie und 
Ihre Sauen und Rinder um einen ſehr erquicken⸗ 
den Genuß bereichern zu wollen. Und daß dieſer 
Borgeſetzte öffentlich die Lehrer und ihre Ange⸗ 
hörigen um den Beſuch einer Theater vorſtellung 
bittet, erſcheint doppelt bemerkenswert in einer 
Zelt, wo in konſervativen Kreiſen vielfach über 
die Genußſucht der Lehrer geklagt wird. Allein 
troßdem wir die gute Abſicht des Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpktors, den Lichtern einen ſehr erquickenden 
Genuß, und dem Vaterländiſchen Frauenverein 
eine erhöhte Einnahme verſchaffen zu wollen, an⸗ 
erkennen, und trotzdem wir uns gern in die An⸗ 
nehmlichkeiten hinein verſetzen, die in der Mög⸗ 
lichkeit des vollen Ausſchlafens durch den Fortfall 
des Schulunterrichts am andern Vormittage liegen, 
ſo können wir doch ein gewiſſes Bedenken gegen 
das Zeitungsinſerat nicht unterdrücken. 


Am Abgrund. 


Novelle von Marie Walter. 
(Nachdruck verboten.) 


1. 

„Heda, Otto! Woher des Weges? Habe 
Dich ja eine Ewigkeit nicht geſehen.“ Mit dieſen 
Worten hielt Amtsrichter Werner feinen Freund, 
Kapellmeiſter Rheinfeld an, der ſoeben die Jaten⸗ 
dan des färſtlichen Theaters zu Deſſau verlaſſen 
hatte und ziemlich eilig die Straße entlang ging. 
Auf den Anruf hin mäßigte er ſeine Schritte, ber 
müßte den Jugendkameraden in herzlicher Welſe 
und erzählte ihm im Weitergehen, er ſei zuſammen 
mit dem Regiſſcuc einige Tage in Leipzig geweſen 
um ſich nach einigen guten Kräften für bie 
kommende Winterſaiſon umzuſehen. Es ſei ihnen 
auch gelungen, recht Brauchbares zu finden; als 
befte Errungenſchoft müſſe er aber die reizende 
kleine Soubrette Alma Beandi bezeichnen, die in 
ihrem Fach gang hervorragendes leiſte. x 

„Ein entzückendes Geſchöpf, fage ich Dir! 
fan er feinen Bericht. „Jung, grazlös un 
chön. 

„Sind das ihre Haupteigenſchaften?“ fragte 
Werner nicht ohne Ironie. f Ivo 

„O nein, fie befigt bedeutendes Schauſpleler⸗ 
dalent und eine trefflich geſchulte, glodenreine, 
wenn auch nicht umfangreiche Stimme. Hoffent⸗ 
lich wird fie eine Zugkraft unſeres Theaters wer⸗ 
den. Das Publikum hat ſich in der letzten Zeit 
ſehr zurückhaltend benommen — wir müſſen ihm 
alſo etwas Beſonderes bieten, um es wieder ans 

cken. Und ich denke, Alma Beandi bringt 

as fertig“. 

„Trauft Du ihr wirklich ſoviel zu?“ 

„Das und noch viel mehr!“ lachte Nheinfeld. 
„Sie wird hier allen Männern den Kopf ver⸗ 
drehen, darauf möchte ich ſchwören“. 

„Na, uns Beiden kann He ja nicht gefährlich 

den“, was, alter Junge ?“ ſcherzte Werner. 


Zunächſt ſel der Hinweis geſtattet, daß, wie 
aus der Theateranzeige zu erſehen iſt, der ein⸗ 
zelne Sitzplatz 1,50 M., das einzelne Familien⸗ 
billet 1 M. pro Perſon gekoſtet hat, fo daß für 
einen Lehrer, der mit drei oder vier Perſonen die 
Vorſtellung beſucht hätte, der Abend an Eintritts⸗ 
geldern allein 3—4 M. gekoſtet hätte. Das iſt 
für ihn ungefähr ſoviel, als hätte ein benachbarter 
Agrarier mit dem zehnfachen Einkommen des Leh⸗ 
rers 30 bis 40 M. für den Zweck opfern ſollen. 
Wieviel Lehrer auf dem Lande find imſtande, 
ſich dieſe recht hohe Ausgabe zu leiſten? — 
Möglich, daß der Herr Kreisſchulinſpektor die 
ländlichen Lehrergehälter für reichlich hält, fo daß 
die Belaſtung des Lehrerwohltätigkeltsetats an 
einem einzigen Abende mit 3—4 M. ihm nicht 
als eine beſondere Zumutung erſcheint. In Lchrer⸗ 
kreiſen ſelbſt iſt man jedenfalls der Meinung, daß 
die ländlichen Lehrergehälter im allgemeinen ihren 
Empfängern gar ſehr die Notwendigkeit auferlegen, 
auf viele „ſehr erquickende Genüͤſſe“ zu verzichten. 
Nun iſt aber bekannt, daß derartige Aufforderun⸗ 
gen von Vorgeſetzten vermöge des Vorgeſetztenver⸗ 
hältniſſes ſehr leicht wie die Wirkung eines mora⸗ 
lichen Zwanges empfunden werden. Es klingt 


ungefähr fo: „Morgen iſt Theater. Dazu die 
Herren Lehrer. Der Unterricht fällt am nächſten 
Tage aus.“ 


Es wäre durchaus notwendig, daß den Vor⸗ 
geſetzten von Beamten wie von Lehrern ſeitens der 
zuſtändigen Miniſter grundſäßlich ein für alle Mal 
unterſagt würde, derartige Aufforderungen oder 
Bitten öffentlich oder privatim an die Untergebenen 
ergehen zu laſſen. Zudem find die Beamten und 
Lehrer, beſonders wenn ſie Familie haben, majo⸗ 
renn; ſie ſind freie Herren ihrer Entſchließungen 
in Angelegenheiten ihres Ptivatlebens. Sie 
empfinden es daher vlelfach, und das mit vollem 
Rechte, als eine Herabminderung dieſer ihrer wert⸗ 
vollen freien Entſchließungsfäbigkelt, wenn ihnen 
die Vorgeſetzten nach dieſer Richtung hin öffentlich 
oder nicht öffentlich, auffordernder oder bittender 
Weiſe Dlrektiven geben. Schon dieſe Rüäckſicht 
ſollte den Miniſtern es nahe legen, allen Vor⸗ 
geſetzten den Erlaß derartiger Kundgebungen an 
die Untergebenen zu verbieten. Zur Hebung des 
tee des Lehrerſtandes kann das nur bei⸗ 

agen. 


— ..... — 
„Du biſt eine Fiſchnatur, dem alle weiblichen 
Reize gleichgültig And und ich — hm — für die 
Damen vom Theater ſchwärme ich nicht“. 

„Sehr vernünftig geſprochen, obgleich es ke in 
besonderes Verdienſt iſt“, neckte Rheinfeld. „Wer 
wie Du das Ideal einer Frau beſitzt, die ihm 
den Himmel auf Erden bereitet, für den kann und 
darf überhaupt kein anderes Weib exiſtieren. Wenn 
ich Dich anſehe, Karl, möchte ich Dich faſt be⸗ 
neiben, weil Du ſolch ein Glücksvogel biſt und 
nur die Roſen, nicht aber die Dornen des Lebens 
kennſt. Nun, ich gönne Dir Dein Gluck“, fügte 
rr warm hinzu, „und wünſche von Herzen, daß 
es immer fo bleibt. Doch — hier ſcheiden ſich 
unſere Wege. Grüß mir Deine liebe Frau! 
Wenn's Euch nicht ſtört, komme ich nach der 
Vorſtellung noch auf einen Sprung zu Euch“. 

„Welche Frage! Du biſt uns ja ſtets will⸗ 
kommen. Auf Wiederſehen alſo!“ Ein warmer 


Händedruck, dann trennten 
und Werner en ſich die beiden Freunde 


mit dleſen reichlich geſegret. 

Nach dem frühen Tode des Vaters, eines 
Subalternbeamten, halte feine Mutter Sorge ges 
tragen, ihm eine ausgezeichnete Ecziehung zu 
geben. Er lohnte ihre Mühen durch großen 
Fleiß und dank ſeiner außerordentlichen Begabung 
konnte er ſchon mit 18 Jahren die Universität 
beziehen. 

Das Einzige, was Frau Werner oft beküm⸗ 
merle, war das leidenſchaftliche Temperament ihres 
Sohnes, das ihn häufig zu unüberlegten Hand⸗ 


Deutſches Reich. 


— Dem verſtorbenen Fürſten Reuß 
ä. L. ſchreibt ein Pfarrer Schulze im ODeuliſchen 
Für ſtenbuch folgende Aeußerung zu 

„Ich bin ein deutſcher Fürſt. Man weiſe 
mir nach, daß ich im geringſten gegen die 
Relchsberfaſſung und gegen die mit dem Reiche 
geſchloſſenen Verträge gehandelt habe. Aber 
ich will nicht auf Kommando Hurra 
ſchreien und Flaggen herausſtecken. Ich 
wahre mir das Recht ſelbſtſtändiger Entſcheidung 
in jedem einzelnen Falle!“ 

Solche Aeußerungen und ſeine Anordnungen 
über den Fortfall der Landestrauer bemeifen, daß 
Heineich XXII. doch teilweiſe recht geſunde An⸗ 
ſchauungen gehabt hat. Wunderbar iſt übrizens, 
daß der Fürſt von Reuß j. L. die Regentſchaft 
in Reuß ä. L. übernommen hat, wiewohl er in 
feinem eignen Lande die Regentschaft dauernd 
ſeinem Sohne übertragen hatte. 

— Der Großherzog von Baden, dem 


wir bereits einen längeren Artikel zu ſeinem Re⸗ 


glerunge jubiläum widmeten, hat Ach ſelbſt geehrt: 
Er erließ eine umfaſſende Amneſtle und verfügte 
viele Begnadigungen. Der Reichskanzler brachte 
dem Jubilar die Gluͤckwünſche des Bundesrats 
dar. Daß ſämtliche deutſchen Fürſten, der Kalſer 
an der Spitze, ihre Gratulationen darbrachten, iſt 
ſelbſtredend. Sympathiſche Artikel, in denen ſie 
die Bedeutung der Verdienſte des Großherzogs um 
das Rich und das Vaterland würdigen, bringen 
die meiſten Blätter im Reiche, desgleichen die 
öſterreichiſchen Blätter. 

— Der Centralausſchuß der Freif. 
Volkspartei iſt auf Sonnabend, den 10. 
Mal, nach Berlin einberufen worden. Zu dem 
Ausſchuß gehören außer den in Berlin anweſenden 
parlamentariſchen Mitgliedern die Delegierten der 
Bezirksverbände der Partei. Es iſt diesmal auch 
über die Einberufung des allgemeinen Parteitages 
im Herbſt Beſchluß zu faſſen. Der Städtetag zur 
Reſolutions⸗Faſſung gegen den Brotwucher wird 
am 12 Mai abgehalten. 

— Obſtruktion kündigt die agrarische „Diſch. 
Tagesztg.“ für die Beratung der Brüſſeler Zucker⸗ 
konwentlon an: Es ſei nicht daran zu denken, daß 
die Geſetzentwürfe vor Pfingſten erledigt werden 
können. 
— ————ä— 
lungen hinriß. So lange fie lebte, wußte fie ihn 
durch ihren Einfluß in Schranken zu halten; nach 
ihrem Tode jedoch, der noch während ſeiner Stu⸗ 
dienzeit erfolgte, tat er feiner ungeſtüͤmen Natur 
keinen Zwang mehr an und ergab ſich bald einer 
ungeregelten, ausſchwelfenden Lebens welſe, was zur 
Folge hatte, daß ſein nicht eben bedeutendes Ver⸗ 
mögen raſch zuſammenſchmolz. Während des letz ⸗ 
ten Semeſters machte er die Bekanntſchaft eines 
jungen Mädchens, Anna von Holm, die mit ihrer 
verwitweten Mutter einen Winter in Heidelberg 
zubrachte. Das anmutige Weſen und die friſche 
Natürlichkeit der kaun Siebzehnjährigen übten 
einen unwiderſtehlichen Reiz auf Werner aus; 
zum erſten Mal lernte er die wahre Liebe kennen 
und er verjäumte keine Gelegenheit, Anna zu 
zeigen, was er für fie empfand. 


Frau Holm, die wohl gehört haben mochte, in 
welchem Ruf er ſtand, ſuchte jede Annäherung von 
ſelner Seite fern zu halten, allein fie hatte ohne 
die mächtige Herrſcherin „Liebe“ gerechnet, von 
der der Dichter ſagt: „Sie kommt und fie iſt da!“ 
Anna erwiderte die Neigung des hübſchen, flotten 
Studenten, deſſen Augen eine fo beredte Sprache 
redeten und trotz der forgfältigen Ueberwachung 
ihrer Mutter gelang es ihr, einige Male heimlich 
mit ihm zuſammenzukommen. 


Enes Tages jedoch wurde das liebende Paar 
überraſcht, es kam zu einem hefligen Auftritt 
zwiſchen Werner und Frau Holm, dle noch am 
ſelben Tage mit ihrer Tochter Heidelberg verließ 
und für die nächſten drei Jahre völlig verſchollen 
blieb, ſo eifrig der junge Student ſich auch be⸗ 
mühte, ihren Aufenthaltsort zu erforſchen. 

Im folgenden Herbſt ging er nach Berlin, um 
ſich für fein Examen vorzuberelten. Entgegen 
feiner früheren toben Art führte er hier ein ſehr 
zurückgezogenes Leben, ſich ausſchließlich feinen 
Studien widmend. Da er die Staatsprüfung in 
glänzender Welſe beſtand, To erhielt er bald eine 


Militäriſches. 


88 Der Kommandant von Thorn, 
Generalmajor v. Fran goie, iſt ſeit dem 7. Juli 
1868 Offigter und ſteht im 52. Lebensjahre. 
Er begann feine militäriſche Laufbahn im 4. pof. 
Inf.⸗Reg. Nr. 59 und war 1871 Adjutant des 
in Wohlau liegenden Füfſilier⸗ Bataillons. Von 
874 war er mehrere Jahre als Erzieher zum 
Kadettenhauſe in Berlin und bei der Haupt⸗ 
kadetenanſtalt in Gr. Lichterfelde. commandirt. 
Am 13. Juni 1883 wurde er Hauptmann, kam 
als Compagniechef zum Kadettenhauſe in Wahl⸗ 
ſtadt und wurde 1890 dem Jäger⸗Bat. Nr. 10 
aggregiert, unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Mojor. Später commandirte er das 3. Bat. 
im Regt. Nr 86 zu Sonderburg und zuletzt das 
2. Bat. des Garde ⸗Grenadier⸗Reg. Nr. 3 in 
Charlottenburg. Am 16. Juni 1896 wurde er 
als Oberſtleutnant zum 8. rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 
70 nach Saarbrücken verfigt und am 17. Jan. 
1899 als Kommandeur des Inf.⸗Reg. Nr. 88 
nach Mainz. Er iſt u. a. Ritter des Eiſernen 
Kreuſes. Auch durch die Tatſache, daß numehr, 
was bisher nie der Fall war, ein Generalmajor 
den Kommandanten poſten in Thorn erhalten hat, 
der bis j gt immer nur von einem Oberſt be⸗ 
kleidet wurde, läßt ſich von neuem darauf 
ſchließen, daß Thorn in ſtrategiſcher Bedeutung 
in letzter Zeit ungemein gewonnen haben muß. 

58 Generalmajor Witzell, der neue 
Kommandeur der 70. Brigade in Thorn ficht 
im 52 Lebensjahr und iſt ſeit dem 9. März 
1869 Offiſter. Am 27. Jan. 1899 erfolgte 
feine Beförderung zum Oberſt unter Ernennung 
zum Kommandeur des Jaf.⸗Reg. Nr. 84 in 
Schleswig. 

85 In der neuen Garniſon⸗Vor⸗ 
ſchrift find auch Beſuümmungen über Seelſorge 
für kath. Soldaten enthalten. Zu den hohen 
kirchlichen Feſttagen find für die Militärperſonen 
evang. Bekenntniſſes zu zählen: Oſtern, Pfi igſten 
und Weihnachten, Neujahr, der Charfreitag, der 
Himmelfahrtstag, Ernteſen, Reformationsieft, Buß⸗ 
und Bettag, Totenfeſt; für di jenigen kath. Be⸗ 
kenntniſſes: Oſtern, Pfingfien und Weihnachten, 
der Neuf ihrstag, Himmelfahrtstag, und Frohn⸗ 
leichnamstag. An dieſen Feſitagen ſowile am 
Geburtstage des Kaiſers tritt Befreiung von 
jedem Dienft ein, der nicht unerläßlich if. Es 


Anſtellung, avancirte raſch und wurde bereits mit 
30 Jahren zum Amtsrichter ernannt. 

Iizwiſchen hatte er die Spur der Gellebten 
wiedergefunden. Seine Gefühle für fie waren 
trotz der langen Trennung die gleichen geblieben; 
er ruhte daher nicht, bis er in ihre Nähe gelangt 
war und ſich überzeugt hatte, daß auch ſie ihn 
nicht vergeſſen. Nun warb er offen um ihre 
Hand und da Frau von Holm ſchließlich ihre 
Einwilligung gab, ſo wurden Werner und Anna 
ein glückliches Paar. f 

Acht Jahre waren ſie nun verheiratet; kein 
Schatten hatte bisher die Harmonie ihrer Ehe ge⸗ 
trübt und wenn Rheinfeld fie ſcherzend, „die 
glücklichſten Leutchen von ganz Deſſau“ nannte, 
ſo ſtimmten ſie dieſem Ausſpruch zufriedenen 
Herzens bei. 

Wie der Kapellmeiſter verſprochen, fo kam er 
nach Schluß der Theatervorſtellung noch auf ein 
Stündchen zu den Freunden, denen er ſtets die 
neueſten Hof⸗ und Geſellſchaftsereigniſſe zu er⸗ 
zählen wußte. 

Heute ſprach er natürlicherweiſe zuerſt von 
den vorteilhaften Engagements, die abgeſchloſſen 
worden waren und pries ſein gutes Glück, eine 
fo ausgezeichnete Soubrette für das Theater 
gewonnen zu haben. Hoffentlich wird Ad 
das Publikum durch regen Beſuch dankbar erweiſen“, 
fügte er hinzu, „um fo mehr als wir ihm in 
dieſem Winter nur Vorzügliches zu bieten be⸗ 
abſichtigen.“ 

„Das klingt ja ſehr verlockend, fiel Frau Anna 
lächelnd ein. „Jedenfalls werden mein Mann 
und ich nicht verſäumen, uns dem verheißenen 
Kunſtgenuß recht oft zu gönnen. Nicht wahr, 
Karl?“ 

„OGewiß!“ nichte dieſer. „So oft Du Luft 
haſt, werde ich Dich begleiten.“ a 


(Fortſetzung folgt.) 


rn 


ſi jedoch auch an den nachbezeichneten kathollſchen 
eſttagen wie dem Dreikönigefeſt, Mariä Himmel» 
ahrt, dem Allerheiligenſeſt, Buß⸗ und Bettag, 
Mariä Lichtmeß, Mariä Verkündigung, Char⸗ 
freitag, Peter⸗Paulusfeſt und Maria Empfängnis 
dem religiöſen Bedürfniſſe der Mannſchaften 
möglichſt Rechnung zu tragen. Die General⸗ 
kommandos find ermächtigt, dem religlöſen Be⸗ 
dürfniffe der Mannſchaften nötigenfalls, in 
weiterem Umfange Rechnung zu tragen und 
unter Umſtänden eine Befreiung vom Dienſt 
auch anderen als den hier gedachten Feſttagen 
eintreten zu laſſen. Soldaten jüd. Glaubens 
ſollen an ihren Feiertagen möglichſt vom Dienſt 
befreit bleiben. 

85 1 und 2. Garde⸗Diviſion — biefe 
Bezeichnung werden fortan die beiden Gerde⸗ 
InfontertesDivifionen führen. Es wird dadurch 
elne U ebereinſtimmung mit der Bezeichnung der 
übrigen Diviſionen herbeigeführt. 

55 Die Soldaten Miß handlungen 
hatten wir kürzlich in eignem Lettartikel näher 
beleuchtet und waren dabei zum Schluſſe gekommen, 
daß unſer ſtolzes deutſches Heer nur an Anſchen 
und Ehre zunehmen könne, wenn in jeder 
Beziehung dafür Sorge getragen werde, daß 
feige Prügelanten, Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaſten, rückſichtslos beſtraft reſp. aus dem 
Heere entfernt werden. Bei einer Beſprechung 
des Kroſigk⸗Prozeſſes (S. Beilage) behandelt die 
Lonfervative () „Elb. Ztg.“ dasſelbe 
Kapitel: 

Aus dieſer Haltung ſpricht das Fortſchreiten 
der Erkenntnis in den leitenden militäriſchen 
Kreiſen ſelbſt, daß die wahren Intereſſen des 
militäriſchen Dienſtes durch die loyale Hands 
habung der Oeffentlichkeit des Verfahrens nicht 
geſchädigt, ſondern im Gegenteil unter ſtützt und 
gefördert werden. Namentlich gilt das für das 
vielerörterte Gebiet der Soldatenmißhandlungen. 
Zunächſt hat freilich der Umſtand, daß ſeit der 
Einführung der O ffntlichkeit ſehr zahlreiche 
Fälle dieſer Art bekannt geworden find, einen 
gewiſſen unangenehmen Eindruck hervorgerufen 
und man war vlelleicht geneigt, ſich dadurch in 


eine peſſimiſtiſche Auffaſſung hineindrängen zu 


laſſen. Zur Herbeiführung einer erheblichen 
Verminderung wird ficherlich das öffentliche 
Gerichtsverfahren ſein Beſtes tun. Das Be⸗ 
kanntwerden ſolcher Verurteilungen in der 
breiten O ffentlichkeit hat zwei Vortelle: es übt 
einen erzieheriſchen und mäßigenden Einfluß 
auf allzu „energiiche” Vorgeſetzte aus, und es 
erhöht zugleich bei den Untergebenen das Gefühl 
der perſöalichen Sicherheit gegen unberechtigte 
Ehrenktänkungen durch den prakliſchen Nachwels 
des Nutzens des Beſchwerderechtes. 

Es iſt eine unumſtößliche Wahrheit, daß 
unſer „Volk in Waffen“ ſich deſto freudiger 
feinem ſchönen Berufe hingeben wird, je beſſer die 
Behandlung in und außer Dienſt iſt. 


Parlamentariſches. 


0 Die Reichstagserſatzwahl in Saar⸗ 
brücken hatte folgendes Reſultat: Boltz (nl) 
17 756, Dr. Muth (Ctr.) 14085, Spaniol 
(Soz.⸗Dem.) 812 Stimmen. 

0 Die Reichstagserſatzwahl in Celle 
zeltigte eine Stichwahl zwiſchen Wehl (natl.) und 
v. d. Decken (W.) Der welfiſche Kandidat hat 
heuer 518 Stimmen mehr als 1898 erhalten. 
Den Hauptgewinn hat wieder die Soztaldemokratle 
gezogen, deren Stimmenzahl um 855 gewachſen iſt. 

0 Dem Reichstage wird, wie angenommen 
wird, die Zuckervorlage ſchon Mitte n. W. unters 
breitet werden. 

UU 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(87. Sitzung vom 24. April, 7 è Uhr. 


Etat des Minifteriums des Innern. 

Abg. Szmula (Ctr.) klagt über die 
Schwierigkeiten, weiche die Behörden der Land⸗ 
wirtſchaft bei der Beſchä ftigung polniſcher Arbeiter 
bereiten, namentlich auch über die Ausweiſung 
von Arbeitern. 

Geheimrat v. Dalwitz erwidert, daß die 
Arbeiter, welche ſich Über den 20. Dezember bins 
aus hier aufhalten, ausgewieſen werden müſſen, 
wenn ſonſt der Zweck der Auſenthaltsbeſchränkung 
erfüllt werden ſolle. 

Abg. Siychel (Pole) führt Beſchwerde, 
daß nicht für den Sprachunterricht der polniſchen 
Kinder in Anſtalten für Verwahrloſte geſorgt 


werde. 

Minifter Frhr. v. Hammerſtein be⸗ 
merkt, daß für die Provinz Poſen nur eine 
Zwangs- Erziehungsanſlalt beſiehe, in welche die 
deutſchen und polniſchen Kinder gebracht werden 
muſſen, letztere mußten daher deutſch erzogen 
werden. Die Hauptſache ſei, daß die Kinder beten 
lernen, ob fie deutſch oder polniſch beten, darauf 
komme es doch nicht an. (Beifall rechts.) 

Abg. Szmula erllärt, daß von feinen 
polniſchen Arbeitern mehrere ausgewieſen Seien, 
— angezeigt habe, daß er ſie noch länger 


Minifter Frhr. v. Hammerſtein: 
Haben Sie die Verpflichtungen e die 
Arbelter am 20. Dezember zu entlaſſen? (Abg. 
Szmula: Ja.) Dann hatten Sie auch die Ver⸗ 
pflichtung, die Arbeiter zu entlaſſen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) 
wendet ſich dagegen, daß polniſche Abgeordnete die 
Intereſſen der Ausländer vertreten. 

Der Etat wird bewilligt. Es folgt der 
Kultus⸗Etat. 


Abg. Stychel (Pole) tadelt, daß keine 
9 von Ordensſchweſtern zugelaſſen 


werden. 

Minifter Dr. Studt erwidert, daß in 
den letzten beiden Jahren 4 Niederlaſſungen von 
Ordensſchweſtern in der Provinz Poſen zugelaſſen 
worden ſeien. 

Abg. v. Knapp (ntl.) bittet, den Real⸗ 
ſchulabiturlenten die Zulaſſung zum juriſtiſchen und 
m diziniſchen Studium zu erleichtern. 

Abg. Wetekamp (Fri. Vp) wendet ſich 
dann zu der Frage der Zulaſſung der Realſchul⸗ 
abilurienten zum juriſtiſchen Studium und 
meint, es würde zu einer Enttaͤuſchung führen, 
wenn man von biefen noch die Erlernung des 
Oriechiſchen verlangen würde. 

Abg. Dr. Krieger (Fri. Vpt.) fragt, ob 
ſeine Auffaſſung, daß das Bauführerexamen und 
das Diplomaten xamen gleichwertig ſeien, richtig ſei. 

Miniſterialdirektor Althoff erwidert, 
daß Über dieſe Frage noch Verhandlungen zwiſchen 
den beteiligten Miniſterien ſchwebten. An dieſem 
Abſchluß würden aber alle Beteiligten Freude haben. 

Werne Beratung: Freitag. (Schluß 9°), Uhr.) 


68. Sitzung vom 25. April, 11 Uhr. 


Abg Kopſch (Fri. Vpt.): Der Miniſter 
der Landwirtſchaft v. Podbielski hat vorgeſtern 
ausgeführt: „Der Abg. Kopſch hat von mir 
Sachen behauptet, die vollſtändig erfunden find. 
Er hu nach dem ſtenographiſchen Bericht der 
Reichstagsſitzung vom 15. Februar geſagt, ich ſolle 
einen Wachtmelſter meines alten Regiments in 
eine Kantine der Reichspoſtverwaltung angeſtellt 
haben.“ Ich kann nur ornehmen, daß der 
Miniſter den ſtenographiſchen Bericht über meine 
Ausführungen nicht geleſen hat; denn das was 
der Miniſter behauptet, iſt vollſtändig unrichtig, 
das ſteht nicht im Stenogramm. (Hört, hört! 
links.) Ich führte beim Poſtetat Klage, daß 
ſämtliche größere Kantinen in Berlin in einer 
Hand vereinigt ſeien und daß dieſer Generals 
pächter ein früberer Wachtmeiſter geweſen fei, der 
außerdem noch eine der größten Blerwirtſchaften 
inne habe. Alle dieſe Angaben find im Verlauf 
der Debatte voll beſtätigt worden. Nur in einem 
ganz unweſentlichen Punkt iſt meinem Gewährs⸗ 
mann ein Irrtum unterlaufen. Der betreffen de 
Herr Vogel war nicht Wachtmeiſter bei den 
Rathenower Huſaren des Herrn v. Podblelski, 
ſondern er gehörte den Gardehuſaren in Potsdam 
an. Und dadurch, daß der Miniſter in meine 
Worte hineingeleſen hat, was nicht darin ſteht, 
iſt er dazu gekommen, einen perſönlichen Angriff 
auf ſich zu konſtruiren. 

Die dritte Beratung des Etats wird fortgeſetzt 
beim Kultus tat. 

Abg. Werner (Antiſ.) tritt für die Zu⸗ 
laſſung der homsopathiſchen Aerzte als gericht⸗ 
liche Sachverſſändige ein. 

Geh. Rat Kirchner erwidert, die Homöo⸗ 
pathen mögen ſich erſt felber über ihre Forderungen 
einigen, ehe ſie an den Staat herantreten. 

Abg. Graf Limburg Stirum beantragt: 
Vom Titel „Zum N:ubau des chemiſchen Inſti⸗ 
tuts an der Techniſchen Hochſchule in Danzig erſte 
Rate 150 000 M.“ abzusetzen 10 000 M. und 
einen neuen Titel in den Etat einzufügen: „Zu 
Vorarbeiten für Errichtung einer Technſſchen Hoch⸗ 
ſchule in Breslau 10 000 M. 

Das Haus ſchließt ſich dieſem Antrage ohne 
Debatte an. 

Abg. v. Czarliuski (Pole) ſchildert ein 
Vorkommnis aus Wteſchen. Danach fel der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Neuendorf in eine Badebude gegangen, 
in der zwei junge Damen im Badekoſtüm geweſen 
feien, während drei junge Mädchen noch im Waſſer 
waren. Der Kreisſchulinſpektor ſei unter dem 
Ausruf: „Ach fo!“ wieder zurückgegangen, habe 
aber dann gerufen: „Macht, daß Ihr aus dem 
Waſſer kommt,“ worauf er die Klelder der 
Mädchen hinausgelegt habe. Die Mädchen ſelen 
im Hemd an ihn vorbeigelaufen. Redner zeigt 
einen Situatlonsplan vor, (Heiterkeit) Während 
ſich die jungen Mädchen auf der Wieſe ankleideten, 
kleidete ſich Neuendorf in der Badebude aus. 
Ein Gerichtsaſſiſtent ſei ſehr empört geweſen und 
habe an den Kreisſchulinſp ktor geſchrieben, von 
dieſem aber eine grobe Antwort erhalten. Der 
Kreis ſchulinſpektor hätte entſchleden verſetzt werden 
müſſen. Wenn die Polen zehnmal beweiſen, das 
etwas ſchwarz ist, fo werde auf der anderen Seite 
behauptet, daß es weiß ſei. 

Miniſterialdirektor Schwartzkopf: Die 
ganze ſchreckuche Geſchichte iſt in Wahrheit nichts 
als ein ganz harmloſer Vorgang Den Kreisſchul⸗ 
inſpektor trifft keine Schuld. Abg. v. Czarlineki 
hat keinen Grund, aus Anlaß dieſes Falles einen 
Vorwurf gegen die deutſche Geſittung zu erheben. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) ſpricht Bedenken 
gegen die Zulaſſung der Realſchul⸗ Abiturienten zum 
juriſtiſchen und mediziniſchen Studium aus. 

Miniſterialdirektor Althoff: Der Aus⸗ 
gangs punkt dieſer ganzen Angelegenheit iſt der 
aller höchſte Erlaß vom 26. November 1900, in 
dem die Gleichwertigkeit der @ymnaflen, Reals 
gymnaflen und Oberrealſchulen in Bezug auf die 
allgemeine Bildung, die ſie verbreiten, anerkannt 
wird. Ich hoffe, daß die Bedenken der Vertreter 
des humaniſtiſchen OQymnaſiums durch die Praxis 
widerlegt werden; theoretiſch kann Ich fie nicht 


a 3 

45 15 . e bat) führt Beſchwerde 
r die tigung der polniſchen Spra 

beim Seen ne eee, 
Miniſter Dr. Studt erklärt, daß die 

Reglerung von dem Syſtem, welches aus wohl ⸗ 

erwogenen Gründen ſeit 30 Jahren in Uebung 

ſel, nicht abgehen könne. Die Aufrechter haltung 


desſelben liege im Intereſſe des Deutſchtums und 
der deutſchen Kultur. 

Abg. Wetekamp (Frſ. Vpt.): Der Hand⸗ 
ſchrifterlaß des Miniſters wird keinen Erfolg haben, 
ſo lange nicht von dem Luxus des Doppelalpha⸗ 
bels (deuiſche und lateiniſche Schrift) abgeſehen 
wird, und fo lange im Schögnſchreiben Schrift⸗ 
formen gelehrt werden, die für das Schnellſchreiben 
unbrauchbar find, Die Vorſchläge des Miniſters 
bezüglich der Verlängerung der Qymnaſtalkurſe 
auf ſechs Jahre deim Mädchenſchulweſen ſtehen 
nicht im Gegenſatz zu meinen Forderungen. Wenn 
der Miniſter den Satz aufſtellt: erſt Frauenbil⸗ 
dung, dann Berufsbildung, ſo iſt zwiſchen dleſen 
beiden Begriffen ſchwer eine Grenze zu ziehen. 
Vorläufig haben wir ja leider noch nicht einmal 
die Beteiligung der Frauen an den politiſchen 
Verſammlungen. Sicher aber iſt es, daß, wenn die 
Frauenbewegung in guten Bahnen weiter verlaufen 
ſoll, wir dann eine möglichſt große Zahl von 
Frauen heranziehen müſſen, deren Bildung auf der 
Höhe der Zeit ſteht. 

Abg. v. Czarlinski: Ebenſo wie man 
feine Information als unwahr bezeichne, könne 
er auch die des Miniſterialdirekto's als unwahr 
binftellen. Alles, was dieſer aueg führt habe, ſel 
auf Lügen zurückzuführen. (Große Uaruhe.) 

Präſident ruft den Abgeordneten zur Ord⸗ 
nung. f 

Abg. v. Czarlinski: Er habe nicht ge⸗ 
meint, daß das, was der Mintſterialdirektor ge⸗ 


ſagt habe, Lüge fet, ſondern, das, was ihm zu⸗ 


gebracht worden ſei. 
Montag: Niben⸗ und Kleinbahn. Schluß ed. 


Ausland. 

Dänemark. Das Landsthing bat in 2. 
Berathung mit 32 Stimmen bei 28 Stimm» 
enthaltungen den Vorſchlag der Maſorität betr. 
bie däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln angenommen. Die 
Angelegenheit geht letzt zum Folkething zurück, 
2 * am 29. April zur Verhandlung kommen 


wird. i 

Rußland. In Finland iſt die Lage fort⸗ 
dauernd kriiſch. In Helfingfors find aus 
Vilmanfirand und Viborg zwei Bata llone einge⸗ 
troffen. Die Stadt iſt zwar ruhig, aber dle 
Erbitterung über bie Rekrutenmuſterung iſt groß. 
Die Geſtellunge pflichtigen erſcheinen in keiner Ge⸗ 
meinde vollzählig. In einer Gemeinde erſcheinen 
ſämtliche Geſtellungspflichtigen um gegen die 
Muſterung Einſpruch zu erheben, worauf alle das 
Lokal wieder verließen. 


Provinz,. 
Marienburg, 25. Apr. Die — 


ſtrichar beiten auf dem 


Bahnhof hat 
Eiſenbahn verwaltung dieſer Tage ausgeboten. Ee 
handelt ſich um etwa 4000 qm Fläche. Dafür 
forderten: Bartſch⸗Marienburg 3892.54, Rorowali« 
Culmſee 2509,60, Anger⸗Dirſchau 2545.46, Kuck · 
Elbing 4479,90, Mildar⸗Danzig 2054,46, Ja 
ſchinsky⸗Dirſchau 4313,90, Brockhauſen⸗Marlen⸗ 
burg 2676,34, Jonanski⸗Pr. Stargard 2419,79 
Jenſchewski⸗Danzig 2368,95 und Knopf⸗Thorn 
2953,53 M. Der Zuſchlag erfolgt in 8 Wochen. 

Elbing, 25. Apr. Ein großer 
Brand brach in der Töpferſtraße aus. Dort 
befindet ſich der zu dem Innzen'ſchen Geſchäft ges 
börige Speicher, in dem u. a. Spiritus zꝛc., in 
dem oberen Stockwerk Drogen, Materialien ꝛc. 
lagerten. In dieſem gefährlichen Herde brach das 
Feuer aus. Bei dem Umfange des Feuers war 
an ein Löſchen kaum zu denken. Die Haupttätig⸗ 
keit der Feuerwehr erfircdie ſich auf den Schutz 
der Nachbargebäude. Der dreiſtöckige Speicher 
brannte mit allen Vorräten nieder. Auch das 
Janzen'ſche Geſchäftshaus und das Stadtrat Wer⸗ 
nick gehörige Wohnhaus haben nicht uner heblich 
gelitten. 

Sein 50jäbriges Dienftjubiläum 
kann am 14. Okt. Landgerichtspräſident Geh. 
Oberjuftizrat Dorendorf feiern. D. kam 
vor 10 Jahren nach hier als Nachfolger des Prä⸗ 
ſidenten Vhiller. 

„ Weißwaſſer, 25. Apr. Eine feine 
Pleite iſt hier zu verzeichnen. 1898 errichtete 
bier Raufmann Sch. ein Konfektlons geſchäft. Das 
Ergebnis muß „glänzend“ geweſen ſein, denn der 
1898 eröffnete Konkurs iſt nach vierjähriger Dauer 
Iz erledigt, das Reſultat geradezu verblüffend. 
Die Gläubiger erhalten überhaupt nichts. Der 
Konkursverwalter hat umſonſt gearbeitet, ja er ers 
hält nicht einmal fein bar ausgelegtes Geld zurück. 
Selbſt für die Gerichts koſten fehlt es am nötigſten. 

* Rogowo, 25. Apr. Eine „origi⸗ 
nelle“ Hochzeit iſt in Althütte vor ſich 
gegangen. Die Trauung der Tochter eines Wirtes 
mit ihrem Auserwählten war bereits auf Oſtern 
fengeſczt. Kaum war damals das Brautpaar 
vom Standesamte zurück, da kam — der Klapper ⸗ 
ſtorch und verſchob die kirchliche Trauung. Nun 
feierte man zwei Feſte zuſammen. Im erſten 
Wagen das Brautpaar. Hinterdrein ein Wagen 
mit dem Großvater, der das Kind zur Taufe 
trage A 61 artige 

ollnow, 25. pr. gen 

guſtän de, herrſchen in Gerbin. Der ee. 
Poſt war 2 Jahre lang während eines Ame f 
g führten Dis ziplinarverfahrens, ag u. det 
pendirt. Nachdem er wieder in fein 1 Be 
worden, weigern ſich die l r. Kos 
Rinder zu Poſt in die Schule zu ſchicken. Von 
etwa 70 Kindern kommt nur ein Kind, eine 
Verwandte des Lehrers, zur Schule. Da die Be⸗ 
mübungen des Lokal- und des Kreisſchulinſpektors, 
die Eltern von ihrem Vorhaben abzubringen, er⸗ 
folgios geblieben find, iſt Herr Volt bel der R., 
gierung vorſtellig geworden. 


. Konitz, 25. Apr. Der Balbenburger 
Poſträuber und Konigerr S nagogenein⸗ 
Becher Akrutat iſt unhellbar geiſteskrank, ſodaf 
das „Berfahren gegen ihn eingeftellt werden dürfte. 

Dan ig. 25. April. Die Wohl 
tätigketts⸗Veranſtaltung des Vater ⸗ 
mtr en, die mit einer Ausftellung 
und Lotterie verbunden war 
vi 40 TEE hat einen Ertrag 

Allenſtein, 25. Apr. Das Kurhaus, 
vor mehreren Jahren mit einem Koſtenaufwande 
von über 100 000 M. erbaut, das feinen Beiger 
bereits mehrfach gewechſelt hat, kommt am 12. 
Mal zur gerichtlichen Swangsverſteigerung. Die 
Oſtpr. Provinzialhilfskaſſe beſigt auf dem Grund- 
ftüd eine Hypothek von 77 00 M. Der Tox⸗ 
wert beträgt 99 700 M. 

* Eydikuhnen, 25. Apr. Dem Frl. 
Paula v. Mendelſohn, die bei dem 
Brande in Kibariy am 23. März mit eig ner 
Lebensgefahr 2 Kinder des Kaufmanns G. ge⸗ 
rettet hat, iſt ein ruſſiſches Belobungsſchreiben zu⸗ 
gegangen. 

Bromberg, 25. Apr. Eine Ra m m⸗ 
ma ſchine wird zur Pflaſterung der Straßen 
von dem Steinſetzmeiſter Kras nowolski verwandt, 
die feit einigen Tagen auf dem Fiſchmarkt i 
Tätigkeit iſt. Durch dieſe Maſchine wird eln 
gleichmäßigeres Pflufter erzeugt, als ſonſt. Auch 
— es nicht vor, daß Steine zerſchlagen 

erden. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 26. April. 


Ueber Gewitter: und Hagelbildung 
in der Umgebung von Schießplätzen leſen wir im 
„Prometheus“: Als vor einigen Jahren die Frage 
über den Eir fluß des Wetterſchießens wieder in 
den Vordergrund des Jatereſſes trat, regte W 
v. Bezold im Meteorologiſchen Inſtitut die Be 
nutzung der Artillerie- Schießplätze und ihrer Une 
gebung zur Einrichtung von Beobachtungs⸗Sta⸗ 
tionen an, um feſtzuſtellen, ob in der Nähe der 
Schletßzplätze Gewüter⸗ und Hagelfälle ein anderes 
Verhalten zeigen, als in der weiteren Umgebung. 
Es wurden mit Beginn 1898 durch das Entge⸗ 
genkommen der Militärbehö rden zwölf Beobachtungs⸗ 
Stationen: Arys, Thorn, Hammerſtein, Lams⸗ 
dorf, Jüterbog, Cummersdorf, Lockſtedt, M ppen, 
Weſel, Wahn, Eiſenborn und Darmſtadt eröffnet. 
Jeder Bezirk erhielt außerdem noch drei bis fünf 
rings im Umkleiſe verteilte Beobachtungs warten, 
— 3 18 — km 3 der Miitelſtation 
entfernt liegen. dreijährigen Beob en 

Dr. G. Lachmann eine ragt der Eee 
veröffentlicht, deren Schlußfolgerungen lauten: 

„Wenn man von jedem Zweifel an der Ven 

ſtändigkeit und Zuoerläſſigktent des von den Be 

obachtern gelieferten Materials abfieht, jo wür⸗ 
den die gewonnenen Zıblenwerte darauf hin- 
deuten, daß auf den Artillerie-Schickplägen eine 

Verringerung der Gewittertätig⸗ 

keit eintrut, daß dagegen bezüglich der Hagel⸗ 

fälle noch keine klare Beziehung ausgeſprochen if“, 

Hurra! Es iſt erreicht! Das deutiche 
Vaterland iſt mal wieder gereitet. Wir hüben fle 
— die neuen Knöpfe, wie wir geſtern ſchon mel⸗ 
deten. Die deutſche Armee ſteht jetzt unüberwind⸗ 
lich da. Mitleidig lächelnd ſchaut der deutſche 
Vaterlandsverteidiger von feiner Wacht am Mhein 
und an der Wlichſel auf die traurige Soldateska 
jenſeits der ſchwarz⸗weiß⸗roten Grenzpfähle, ihm 
kang keiner mehr an die Wimpern klimpern, denn 
die Armee hat neue blanke Knöpfe bekommen. Wle 
werden Friedrich der Große, die Helden der Be⸗ 
frelungskriege und des franzöſiſchen Feldzuges 
letzt mit Neid auf unſere Rgimenter und ihre 
Knöpfe blicken. (Und gar erſt die tapferen Buren !) 
Zu Zeiten der Helden von 70 wären ſolche Forte 
ſchrütte einſach unmöglich geweſen. Neue Knöpfe 
erhalten die Wiffenröde, Koller, Ulankas und 
Mäntel der O finere und Mannidaften, die Par 
letots der Offiziere und die Litewken der Mann⸗ 
ſchaften. Nur für die Nummer⸗, Abzeichen⸗ und 
Aus zeichnungsknöpfe der Mannſchaften behalten 
die bisherigen Knopfmuſter Giltigkeit. Ob man 
fi im Kriegsminiſterlum nicht mit wichtigeren 
Dingen beſchäftigen könnte ? — Nota bene: Das 
haben nicht wir geichıteben, ſondern die „is 
Zig.“ — und die iſt ſtreng kenſeroa tts. 

„Oberpräſident v. Gohler, ber ft in 
Nizza] weilt, wird, der „Dany, 31.“ zufolge, 
am Dienftag von dert aus zur Stälkung feiner 
Geſundhelt eine Seerelle durch das Mittelländiſcht 
Meer und den Atlantie antreten, die ſich bie 
Bremen erſtreckt. 5 dort wird Herr v. Geßler 
dann nach 15 abſichtigten Beſuche der Aus⸗ 
ſtellung zu Dufſeldorf hierher zurͤcktehren. — Hm! 
Wann mag eigentlich der Sommerurlaub des 
Herrn Oberpräfidenten beginnen? 

. „Am Abgrund“ betitelt ſich eine 
reizende Novelle, mit deren Abdruck wir heule 
unter dem Strich beginnen. 

Im Parlamentsbericht (Preuß. Sanb⸗ 
tag) wird heute eine recht pikante Szene aus 
Weeſchen berichtet, die auch Nichtpolulter inter 
Ae dle, Oberblarzer 29 

ilitar · arrer Witting if zur 
Vlſitation der Milttärgemetude hier 1 f 
er kam von Graudeng. 

» Auf dem Schieſſplatz werden die Inf.- 
Regtr. 21 und 61 vom 28. April bis 1. Mal 
Schießadungen mit ſcharfer Munition abhalten. 

„Im Artushof werben die Wände und 
Decken einer größeren R paratur unterzogen. Die 
3 OGerüſte find zum teil fon auf⸗ 
ge — 


*Die biographiſchen Vorführungen, 
30. April bis 4. Mat im Schützenhaus haben 
ſich in allen Städten eines zahlreichen Beſuches 
u erfreuen gehabt. Es werden gezeigt: Kriegs⸗ 

iffe in voller Fahrt, Formation, Torpedo⸗ 
diviſionen zum Angriff vorſchnellend, Abfeuern 
von Torpedos, Geſechts⸗ und Geſchütz zerzieren, 
Mann über Bord, Stopelläufe und Schiffstaufen. 

* Der Naturheil » Verein hält am 
Montag im Schütze haus feine Jahresverfommlung 
ab, der aus Anlaß der Eröffnung des Vereins⸗ 
Alchtluftbades am 1. Mal ein Vortrag über Art 
und Bedeutung der Lichtluſtbäder vorangeht. Bu 
dem Vortrage iſt der Zutritt für @äfte frei. Die 
* Saiſon des . ſchloß mit 
einer günſtigen Frequenziffer a 

Die Pen Woligeibeamten daben 
keine Hinterfcptene. Dieſer Mangel bewirkt, daß 
der Helm vorn ſchwerer if als hinten und dadurch 
bei lebhafter Bewegung leicht vom Kopfe fällt; 
auch verliert der Helm leicht die Form. Der Kaiſer 
bat deshalb genehmigt, daß der Helm mit einer 
Binterfbtene verſehen wird. 

„ Poſt⸗Perſonalien. Die Poſtafſiſtenten 
Schidzig und Strauß in Thorn werden 
zum 1. Mal im Berliner Ober⸗Poſtdirektlonsbezirk 
— Rebeſch ke beim hleſigen Stadipoſtamt 
angeſtellt. 


* Eulmfee, 25. Apr. Das Bahnhof 
empfangsgebäude wird an den Giebel⸗ 
ſeiten mit Gartenanlagen verſehen werden. 
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Kunſt und Wiſſenſchaft. 


& Wer ift der älteſte Dichter ! Dielen 
Ruhm darf in der Gegenwart Oberzollinſpektor 
a. D. Kati in Oppenau in Baden für fih 
in Anſpruch nehmen. Katſch trat am 21. April 
in ſein 90. Lebenjahr und iſt der Verfaſſer 
des preisgekrönten Kommersliedes „Hundert 

efter”“: 

„Als ich ſchlummernd lag heut' Nacht, 
Lockten fühe Träume, 
Schimmernd in der Jugendpracht, 
Mich in ferne Räume.“ 

Dieſes Lied hat Katſch als 38 jähriger gedichtet; 

Adolf Schlieben hat eine Preiskompofitlon dazu 
liefert. Der Dichter iſt der Ven faſſer vieler 
uͤbſcher Lieder, mehrerer Romane und Erzählungen. 
Schon 1858 gab er eine Gedichtſammlung heraus. 
Der Verfaſſer von „Hundert Semeſter“ iſt verhältnis⸗ 
mäßig noch recht ruſtig. 

& Der Uebergott. Bekanntermaßen hat der 
Hebermenſch ſchon eine recht lange Geſchichte, und 
die Ueber⸗Kompoſition frißt in unſeren Tagen 
immer weiter um fi. Da wird es von nterefie 
fein, daß, wie „Die Grenzboten“ mitteilen, ſchon 
vor mehr als zweihundert Jahren jemand 
einen Uebergott eingeführt hat, nämlich Angelus 
Sileſtus in feinem geiſtreichen Sinn⸗ und 
Schlußreimen 

Was man von Gott geſagt, das genüget 
mir noch nicht! 
Die Uebergottheit iſt mein Leben 
und mein Licht! 


DBB 
Gemeinde⸗, Schul ⸗ und Kirchenweſen. 


oo Einen fühlbaren Maugel an 
Kandidaten für den Volksſchullehrerderuf er⸗ 
gaben die Aufnahmeprüfungen für die P äpa⸗ 
randenanſtalten in unſerer Provinz. Obwohl in 
Thern die Werbetrommel recht eifrig gerührt 
wurde, konnten geſtern 4 — ſage und fchreibe 
bier — definitiv zur Aufnahme gelangen; 
12 andere — damit war die Zahl nämlich 
erſchöpft — probe⸗ reſp. bebingungs weiſe. Dar⸗ 
unter ſollen Knaben fein, die von der 4. Klaſſe 
der hleſtgzen Mittelſchule abgegangen find. Bel 
der geringen Zahl der Bewerber konnte man 
keinen laufen laſſen, ſonſt wäre die Errichtung der 
Anſtalt wieder in Frage geſtellt. Es bleibt jedoch 
Ammer noch zu befürchten, ſchreibt uns ein Lehrer, 
daß ſie an der Schwindſucht, die ihr von 
vornherein anhaftet, zu Grunde geht, denn daß 
ein Teil der jungen Leute wegen mangelhafter 
Leiftungen wird entlaſſen werden müffen, it 
keinem Einfichtigen zweifelhaft. 
ſcheinen die Verhältniſſe jan der Königl. Präpa⸗ 
randenanſtalt in Schlochau zu ſein. Dort wollte 
man zu Beginn des Schuljahres eine neue 
(e.) Klaſſe einrichten. Zu der Aufnahmeprüfung 
fanden ſich 5 Aſpiranten ein, von denen nur 2 
aufgenommen werden konnten und zwar, wle fie 
beantragt hatten, gleich für die 2. Klaſſe. So 
bat denn die Prüfung das Ergebnis gezeitigt, daß 
für die neu zu grändende Klaſſe auch nicht ein 
einziger Zögling aufgenommen werden konnte. 
Unter biefen Umftänden wird den Behörden doch 
nichts anderes :uͤbrig bleiben, als die wahre Urſache 
dieſer Erſcheinung die mangelhaften Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Lehrer anzuerkennen und für Ab⸗ 
Silfe zu ſorgen. 

00 Leiter und Lehrer der höheren Unter» 
richtsanſtalten ſollen zt nach miniſterieller Be⸗ 
Rimmung das Höchſigehalt bereits nach 21 Dienfl» 
fahren erreichen, während es früher erfi mit 
24 Jahren erlangt wurde. 


Luſtige Ecke. 


Immer Hausfrau. Aufſeher (im hiſtori⸗ 
ſchen Muſeum den Waffenrock eines berühmten 
Feldherrn zeigend): „Durch dieſes Loch, meine 
Herrſchaften, drang die Kugel, welche feinem 
edlen Leben im Jahre 1712 ein Ziel ſetzie !“ 
Dome „Und der Rock AR heute noch nicht 


Noch ſchlimmer 


Rechtspflege. 
trafkamm er, 25. April. 


Nowdies ganz gefährlicher Sorte 
führten am 28. September eine Meſſer⸗Heldentat 
aus. Die Zimmergeſellen Carl Steinke 
aus Alt⸗Chriſtburg, deſſen Brüder Emil und 
Eduard aus Mortung, ferner Hermann 
Roſenbaum aus Mortung, Carl Grun⸗ 
wald aus Buchwalde und Auguſt Re⸗ 
cdowski aus Bahrwieſe waren am genannten 
Tage, nachdem ſie auf Bahnhof Schönſee einen 
Bau ausgeführt, fröhlich bei Bier und Schnaps 
verſammelt geweſen, hatten noch ein wenig exze⸗ 
kneipt und wollten dann gemeinſchaftlich von 
Schönſee heim pilgern. Unterwegs trafen ſie die 
beiden Brüder Arbeiter Macleſewski, harmloſe 
Leute. Einer von dieſen glaubte in der Ferne 
einen Bekannten zu ſehen und gab deshalb einen 
Pfiff von ſich. In dem Glauben, damit verhöhnt 
werden zu ſollen, wandten ſich die 6 Zimmerleute 
gegen die Beiden Brüder und griffen Re mit 
Meſſern und Inſtrumenten an. Der eine M. 
entlief ; gegen den andern ließen die Zimmerer 
ihre Wut aus. Sie warfen ihn in den Chauſſee⸗ 
graben und bearbeiteten ihn mit Meſſern, Bohrern 
und Ketten in brutalſter Weiſe. Beſinnungslos 
blieb er liegen. Als er wieder zu ſich kam, waren 
die Zimmerer bereits ein Stück Weges davonge⸗ 
gangen. Er erhob ſich und ging zur Stadt zu⸗ 
rück. Unterwegs traf er den Beſißer Zulawski 
und den Maurer Wolclechowski. Dieſer hatte 
ein Fahrrad bei ſich. Der Mißhandelte erzählte 
ihnen von dem Ueberfall und ging dann mit dem 
Maurer den Zimmerleuten nach, um deren Per⸗ 
ſöalichkeiten feſtzuſtellen. Wolclechowski hatte vor⸗ 
her fein Fahrrad dem zurückbleibenden Zulawsli 
übergeben. Kaum hatten ſich die beiden den 
Bimmerern genähert, als dieſe Kehrt machten und 
mit Zaunlatten bewaffnet, auf ihre Verfolger ein⸗ 
drangen. Die Angegriffenen liefen davon, die 
Unholde ihnen nach. Dabei kamen dieſe an Zur 
lawski vorbel, der immer noch das Fahrrad 
führte. Sie forderten ihn auf, das Rad freizu⸗ 
geben, und ſtachen ihn, da er ſich deſſen weigerte, 
mit einem Meſſer in die auf dem Rade ruhende 
Hand, ſodaß das Nad zur Erde fiel. Nun machten 
ſich einige von ihnen über das Rad her, zer⸗ 
ſchnitten die Gummlreifen und zertrümmerten mit 
Zaunlatten die Lenkſtange und die Räder; andere 
ſetzten dem bavonlaufenden Zulawski nach, brachten 
tom Meſſerſtiche in den Ruͤcken bei und ſchlugen 
mit Bohrern und Zıunlatten auf ihn ein. Auf 
den Hilferuf des Z. kam der Maurergeſelle Ko⸗ 
walski herbei. Auch dieſer wurde in ärgſter 
Welſe von den Meſſerhelden mißhandelt. Ebenſo 
erhielt der Droſchkenbeſitzer NoB:l aus Schönſee, 
der mit anderen Perſonen ihre Verfolgung aufge⸗ 
nommen hatte, mit einer Zaualatte einen ſo 
wuchtigen Hieb gegen die Stirn, daß er zur Erde 
ſtürzte und die Beſinnung verlor. Aber auch dann 
ſchlugen einige von den Zimmerleuten mehrmals 
mit Zaunlatten in roheſter Weiſe auf ihn ein. 
Jımieweit die einzelnen ſich an den Mißhandlungen 
beteiligt haben, ließ die Verhandlung nicht klar 
erkennen. Nur foviel konnte feſigeſtellt werden, 
daß Eduard Steinfe und Roſenbaum den das 
Fahrrad haltenden Zulawski und den Mac! jewskt 
am meiſten mit Meſſern und Zaunlatten bearbeitet 
und daß Fe in hervorragender Weiſe ſich der 
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben. Deshalb 
wurden ſie mit je 1 Jahr 3 Monaten be⸗ 
ſtra t, während die übrigen Angeklagten mit je 4 
Monaten Gefängnis daronlamen. 

Gleichfalls von der feigen Meſſer⸗ 
zunft find die Brüder Joſef und Peter 
Wichmann aus Nimtſch, ihres Zeichens Ars 
beiter. Am 31. März kamen, ſlark angetrunken 
in den Stöckmana'ſchen Gaſthof zu Oſtrometzko. 
Ste bekamen Schnaps vorgeſetzt. Unter dem Vor⸗ 


geben, ihnen hade jemand von dem Getränk et⸗ 


was fortgenommen, fiagen ſie Skandal an. Als 
der Wirt fie des Lokals verwies, gingen ſie nicht. 
Mit Hilfe ſeines Stiefoaters Rißzlaff und eines 
Arbeiters verſuchte St., ſie nun gewaltſam aus 
dem Haufe zu entfernen. Hierbei verſetzte Joſef 
W. dem Rglaff mit einem Stock einen Hieb 


aber den Arm. Draußen ſchleuderten fie dann 
Steine 


mehrere Fenſt 


jegen das Haus und zertrümmerten 
cheiben. Inzwiſchen hatte ſich der 
Amts diener eingefunden. Diefer ſuchte die Rauf⸗ 
bolde zu beruhigen. Während ihm das bei dem 
einen auch gelang, verſetzte Peter W. ihm von 
hinten einen Meſſerſtich in die Wange. Das 
Meſſer drang tief in den Mund hinein und verletzte 
die Zunge. Grit als der Amtsvorſteher, Major a. 
D. Seyer, mit mehreren Leuten erſchien, gelang 
es, die Angeklagten zu füberwältigen. Der Ge⸗ 
richtshof beftrafte den Joſef W. mit 2 Mo» 
naten, den Peter W. mit 1 Jahr 2 Mo: 
nase un 5 

ne windlerin ftellte fi dann dem 
Gerichte dar, die Beſitzerstochter eh No⸗ 
men aus Kokoßko. Am 7. März kam ifie in 
das Geſchäft des Kaufmann Zeimann in Culm, 
gab ſich für das Dienſtmädchen der Frau Ritters 
gutabeſizer Puhahn in Keuſchin aus und legte 
einen Zettel vor, kraft deſſen Zeimann erfucht 
wurde, der Ueberdringerin ſchwarze Kleiderſtoffe 
im Werte von 45—50 M. auszuhändigen; die 
Zahlung werde ſpäterhin erfolgen. Unterzeichnet 
war der Zettel mit dem Namen der Frau Puhahn. 
Zeimann hegte Verdacht. Er beauftragte feinen 
jungen Mann, die Klelderſtoffe einzupacken und 
begab ſich unterdeſſen zur Polizei, um einen Bes 
amten herbeizuholen. Inzwiſchen hatte „Guſtchen 
Lunte gerochen. Noch während der junge Mann 
mit Einpacken der Waren beſchaftigt war, verließ 
fie plötzlich den Laden und lief eiligſt davon. Sie 


wurde aber verfolgt und feſigenommen. Die An⸗ 
geklagte gab zu ihrer Entſchuldigung an, daß ſie 
in Breslau, wo fie wegen Diebſtahls eine 9mo⸗ 
natliche Gefängnisſtrafe verbüßte, einen Brief ers 
halten habe, in dem ihr mitgeteilt, daß ihre 
Mutter geſtorben ſei. Sie habe ſich in der oben 
beſchriebenen Weiſe ein Trauerkleld verſchaffen 
wollen. Das Urteil lautete auf 3 Monat Ge⸗ 
fängnis. 

Erfahren im Diebshandwerk ift die 
Inſpektorfrau Magdalene Szuorich, die ſchon 
Zmal wegen Diebſtahls beſtraft ift, zuletzt mit 12 
Jahren Zuchthaus. Sie wohnte mit dem Stell⸗ 
macher Puff hier in der Hohenſtraße in einem 
Haufe. Bei Puff ſtand der Junge Caſimir Kos 
ſinski in der Lehre. Diefen wußte die Angeklagte 
zu überreden, ſeinem Lehrmeiſter Holzabſchnitte zu 


ſtehlen und ſie ihr zu überbringen. Er trug ihr 
zu 4 verſchiedenen Malen Holz zu. Als Entgelt 
erhlelt er dafür jedesmal 15 Pf. Die Szubrich 


wurde mit 3 Monaten 1 Tage Befäng 
nis beſtraſt. 


T Automaten, die auf den Bahnhöfen auf⸗ 
geſtellt find — unterliegen fie dem N unuhrladen⸗ 
ſchluß oder nicht? Das Schöffengericht wie auch 
die Strafkammer in Köln hatten ſich auf den 
Standpunkt geſtellt, daß die Automaten als offene 
Verkaufsſtellen im Sinne der Gewerbeordnung 
ſich auch den Beſtimmungen des Neunuhrladen⸗ 
ſchluſſes zu fügen hätten. Das Oberlandesgericht 
iſt dagegen von der Erwägurg ausgegangen, daß 
bie ſowohl innerhalb wie außerhalb der Bahnhofs ⸗ 
ſperre aufgeſtellten Automaten dem Verkehrsintereſſe 
dienen. Erfahrungsgemäß werden die von ihnen 
vertriebenen Gegenſtände, die für die Erfriſchung, 
den Genuß und den Gebrauch des reifenden Bus 
blikums beſtimmt find, in ausgedeh atem Maße 
im Reiſeverkehr benötigt und benutzt. Der Ver⸗ 
kauf dieſer Gegenſtände diene ſomit mittelbar den 
Zwecken des Elſenbahnunternehmens und zwar das 
durch, daß er die Wohlfahrt und Bequemlichkeit 
der Reiſenden befördert. Es fei auch kein Grund 
erſichtlich, weshalb die auf den Bahnhöfen aufge⸗ 
ſtellten Automaten anders zu behandeln fein foll- 
ten, als die im Innern der Wagenabtellungen 
aufgeſtellten, die Handtuch, Seife u. dgl. verkaufen. 
Die Eiſenbahnverwaltung habe damit anerkannt, 
daß die Automaten für den Relſeverkehr unent⸗ 
behrlich geworden find. Daraus folge, daß der 
Automatenbetrieb dem Neun uhrladenſchluß 
entzogen iſt. Der Umſtand, daß die Eiſen⸗ 
bahn verwaltung nicht ſelbſt den Verkauf in den 
Bahnhofs automaten betreibt, ſondern an Unter⸗ 
nehmer vergeben hat, könne an der Zugehörigkeit 
dieſes Automatenbetriebes zum Verkehrsgewerbe 
nichts ändern. Ebenſowenig ſei die Tatſache von 
Bedeutung, daß die außerhalb der Bahnhofaſperre 
aufgeſtellten Automaten auch dem nicht reiſenden 
Publikum zugänglich ind. Hiernach würden für 
die auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Automaten 
jr bie Beſchränkungen der Sonntagsrube nicht 
ge en. 

7 Heiraten wollte er! Da der Gärtner 
Saujon aus Poetſchkehmen am 24. Dez. 
1881 geboren iſt, durfte er ohne Genehmigung 
des Vormundſchaftsgerichts nicht in den Stand 
der Ehe treten. Da er aber feine Braut aus ges 
wiſſen Gründen nicht im Stich laſſen wollte, 
fälſchte er die zum Aufgebot erforderliche Urkunde, 
indem er aus der J hreszahl 1881 die Zahl 
1880 als ſein Geburtsjahr herſtellte. Der Stan⸗ 
desbeamte merkte aber die Fälſchung und lehnte 
das Aufgebot ab. Mit Rückſicht darauf, daß er 
ſich wegen feiner Heirat in einer Notlage befand, 
erkannte die Strafkammer in Inſterburg nur 
auf 1 Woche Gefängnis, 

Auch eine Mutter. Das Schwurge⸗ 
richt in Oſt rome veructeilte die Dienſtmagd 


rzygockt dafür, daß fie ihr 1 ¼ jähriges 


Kind jo ſchwer gezüchtigt hat, daß es in Folge 
* 123 ſtarb, zu 4 Jahren Zucht⸗ 
aus. 


— j 
Vermiſchtes. 


— Alles aus Liebe! In einem Hotel 
zu Altenahr erſchoß ſich ein junges, aus an⸗ 
geſehener Famille ſtammendes Liebespaar, weil die 
Eltern die Verbindung nicht zugeben wollten. — 
In der Nähe von Würzburg wurden die 
Leichen eines 23jährigen Schreibers und einer 
17jährigen Milchhändlerstochter gelandet. Beide 
begingen Selbftmord, weil die Eltern des Mädchens 
das Verhältnis nicht duldeten. — Beil Offen» 
bach hat ſich die 17jährige Franziska Oppenheim 
in den Buchweiher geſtürzt, weil der Vater die 
Verbindung mit dem Manne ihrer Wahl nicht zu⸗ 
geben wollte. a 
— 


Briefkaſten. 

Abſtinenter. Zum zweiten Male beehren Sie 
uns mit einer Zuſendung. Aber was ſoll uns 
das langweilige Statut? Soll das gegen unfern 
Artikel irgend etwas beſagen? Schreiben Sie 
doch einmal ein paar Worte, dann werden wir 
eher zum Ziele kommen. A propos: haben 
Sie geſtern den Artikel über die „Trunkſucht“ 
geleſen, der van einem hieſigen Lehrer flammt? 

N. Ihre geharniſchte Philippika haben wir mit 
ſchlotternden Knien und klappernden Zähnen 
geleſen. Alſo keine Abſolution mehr? Fragen 
Sie, bitte, noch einmal nach. 

Seglerſtr. Die Polizeiſtrafe hindert nicht, daß 
Sie ſich freiwillig zum Militär ſtellen. 

No. Wi. Iſt nichts anderes ausgemacht, 
haben Sie bei monatlicher Mietezahlung mo» 

natliche Kündigung. 


weiſe Regen. 


Dienſtag 
verände t. Wu dig. 


5. G. 74. Im Jahre 1895 fiel Pfiagſten auf 
2. Juni 


Leſer in B. Du liebe Güte! Wir find boch 
kein Heiratsbureau. Sehen Sie in der „Beh. 
Ztg.“ nach. 


Neueste Nac richten. 


Poſen, 26. Apr. Die Truppen der Garniſon 
wurden beute kurz vor 6 Uhr, auf Befehl des 
kommandirenden Generals, Exc. Stülpnagel, alarmirt. 

Berlin, 26. April. Stadtrat Kaufmann, 
der ſich in Frledrichsrode aufhält, ſoll erklärt 
haben, daß feinem Verzicht auf die Wahl zum 
Bürgermeifter von Berlin ein offizieller Charakter 
nicht beizumeſſen ſei. Er teilte ferner mit, er 
finde die Maßnahme feines Arztes, der ihn mit 
Lift in die Shöneberger Heilanſtalt gebracht, 
unverantwortlich. Er habe an jenem Tage eine 
ungewohnte Morphiumeiniprigung erhalten, ſodaß 
er ſich im Traumzuſtand befand. Er werde vom 
Arzt Rechenſchaft fordern. — (Die Nachricht 
läßt offen, wem K. dies mitgeteilt dat. Wenn 
ſie ſich beſtätigt, dürften die Sozialdemokraten mit 
ihren Beſchuldigungen nicht ſo Unrecht gehabt 
haben. D. R. 

Berlin, 26. April. Mit der Umgeftaltung 
der Straße Unter den Linden iſt geſtern begonnen. 

Berlin, 26. Apr. Unterſchleiſe ſind in der 
ſtädt. Hauptſ parkaſſe entdeckt worden. Die Höfe 
der veruntreuten Summe beträgt etwa 28 00 M. 
Der Unterfchleife hat ein Beamter der Spar kaſſe, 
der Buchhalter Werkmeiſter, ſich ſchuldig gemacht. 
Während nach einer Meldung W. ſich alsbald 
vergift:t haben ſoll, teilen andere Zeitungen mit: 
W. b fi de ſich in Unterſuchungs haft. N 

London, 26. Apr. Geſtern hielt Miniſter 
Brodrick eine Rede: „Der Friede ſei vielleicht in 
Sicht. Inzwiſchen ſende England aber Mann⸗ 
ſchaft und Material aus, um den Krieg noch ein 
nr Jahr oder wenn nötig, auch zwei fortzu⸗ 

uhren. ? 


Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis 24. April 1902 find gemeldet: 
Geburten. ! 
1. Tochter dem Schiffsgehilfen Alwin Rudewst. 
2. Tochter dem Maurer Valerian Xipple 
3. Tochter dem Schloſſer Guſtab Richter. 4. 
Tochter dem Arbeiter Max Kolodzineki. 5. 
Tochter unehel. 6. Tochter dem Bremſer Joſeph 
Labenz. 7. Tochter dem Fleiſchermeiſter Johann 
Kurowskl. 8. Tochter unehelich. 9. Sohn dem 
Kaufmann Aron Klein. 10. Sohn dem Fleiſcher 
Pull Dager. 11. Sohn dem Eigenthümer 
Julius Rirchherr. 
Sterbefälle. i 
1. Wwe. Jullanna Nahlenz geb. Weiß 78 
Jahre. 2. Aana Hinz 14 Tage. 3. P 
Heinrich 14 Tage. 4. Totgeburt. 5. Erich 
Liedtke 9 Monat. 


Saubmacher Iopann teme und Martha 
Winiarsli. 


1. beben d rar u. Et. d. N. Guta 
Wittich Goch a. Rh. mit der Gutsbeſitzertochter 
Erna Krupp. 2. Arbeiter Wilhelm Lange mi 
Alma Witt. 

—— mn. Luna mn ne mm ͥꝗ—— 1 

Metereolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. — 

Wa ſerſtand am 26 April um 7 Uhr Morgen 


+ 224 Reter. Lufttemperatur +5 Grad Gef, 
Wetter: heiter. Wind: N. 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 37 Minuten, Untergang 
7 Uhr 20 Minuten. f 


Mond - Aufgang 11 Ur 6 Minuten Morgens. 
Untergang 6 Uhr 37 Minuten Nachm. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentfchland; 


Sonntag, den 27. April: Sonnig mit Wo ken⸗ 
zug, müde. Strichm e Regen. a 


Montag, den 28. April: Wolkig. Strich⸗ 
= Normale Temperatur. Binde. * 
Wenig 


‚ den 29. April: Welkig. 
Sturu warnung. 


rr 

Warſchau, 26. April. Waſſer⸗ 
fand der Weichſel heute 188 
Meter. 5 


Berliner telegraphiſche Eclaß rourſe. 


Tendenz der Fondsbd „ 
Ruffide Feu 1 8 U 


Ba a gen 2} 
Jualleniſche Rente 4% ie. 


Rumänliche Rente von 1994 4% 
Dislonto⸗Kommandit⸗Anleihe » 
Große Berliner Straß „Akiten 
Harpener Ber Aktien 
Laurahütte⸗Aktien ee 20 * 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Aktien 
Stadt⸗Anleihe 3½% . 
Weigen: Sn RETTET 


5 
Sept. ng 


Roggen: Ma!!! 
* * 


Spiritus! 
Reichsdenk⸗ Distont 3 ¾, Lombard Zinsfuß 4% 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Kaſſenboten bei 
der hieſigen Gasanſtalt iſt beſetzt. Ein⸗ 
gercichte Original » Papiere können in 
unferem Bureau I in Empfang genommen 
werden. 

Thorn, den 22. April 1902. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Walke in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen 
Prüfungstermin und in Folge eines von 
dem Gemeindeſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver: 
gleichstermin auf 

den 16. Mai 1902 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer Nr. 22 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag urd die Er⸗ 
Hlärung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichsichreiberei des Konkurs: 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 22. April 1902. 

Wierzbowski, 
Gerlchts ſchreiber des Kö il. Amtsgerichts 


Oeffenll. Perfleigerung. 


Montag den 28. April 1902 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in dem Geſchäftslokal des 

H. Anton Andruszkiewicz 

Thorn III, Mellienſtr. folgende Gegen⸗ 


jände: 
2 Repofitorien, 2 Tombänke, 
1 Billard 8 Zubehör, 1 
Bier⸗ Apparat, Petroleum; 
Apparat, 1 Safelwange mit 
Gewichten, 1 Spül- Apparat. 
3 Tiſche, 1 Sopha, 9 Stühle 
1 Reitpeitſchen u. a. m. 
in freiwilliger Auction gegen fofortige 
Bezablung verſteigern. 
Klug, Gerichtsvolltieher in Thorn. 


IJwangsve ſteigerung. 


Dienſtag den 29. April 1902 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Landge⸗ 


richt bier : 
1 Vertikow (uußbaun) 
und in freiwilliger Auction 
1 Fahrrad 
öffentlich gegen jofortige Bezahlung ver⸗ 
Reigern. 
Klug, Gcrichtsvollzieber in Thorn. 


Prima Saatwicken, 
5 Saat-Erbsen, 
we Hafer, 
Gerste, 
Seradella, 
Lupinen, 
Rothklee, Weissklee, 
Timothee, 


Rupkelsaamen 
offerirt billigst. 


H. Safian. 


Erbsenschrot, 
Roggenschrot, 
Gerstenschrot, 
Haferschrot, 
Roggenkleie, 
Weizenkleie, 
Sonnenblumenkuchen. 
Leinkuchenmehl, 
Leinkuchen, 
Rübkuchen. 


la Esskartoffeln la 
wie: 
Magnum bonum, Weltwunder, 
"Professor Maerker, Schneeflocke, 
3 Prima 
Weizenmehl, | 


weisser und blauer Mohn, 


En sowie 
 sämmtliche Hülsenfrüchte 


e offerirt billigst und liefert frei Haus 


Amand Müller, 


Culmerstrasse 13. 


7 Mais u. Massſchrot 


Int preiswert abzugeben, aach auf Zeit. 


Arnold Loewenberg, 
er horn. 
Flllalen in Culm und Culmſee. 


1 leichten Rollwagen 


N e zu verkaufen. 

* 25 "Blaschke, Thorn II. 

* E Wohnung, 80 Toaler p:o Jubr, v 
* 1 zu a. Heiligegeiſtſtr. 770. 


Am Mittwoch, den 30, April, abends 9 Uhr 
im Artüshof; "Mittelgeschoss aa 


eine 


ölfentliehe Versammlung 
ei Uhr Ladenſchluß⸗ Frage 


Geſchäfts inhaber, 5 und weibliche Hagen oe Alle, welche ſich für dleſe Frage intereſſieren, laden wir 


zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein. 
se Vorstand des kaufm. Vereins der weiblichen — 


Berein für Geinndheitspilege 
und Nalurheillande. 
Montag, Den u un er., 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 

Vortra 


über Art und Bedeutung der Luftlichtbäder 
ed Re des Vereins wird Pr Bei. 


eie Jabrecfikung, 


eng t Sen. Jahresbericht Rechnungs 


Der Eintritt zum U i 
Rictmitglieder 125 ortrage iſt auch für 


Sanitäls- Kolonne. 


Sonntag, den 27. April 190, 
Nachmittags 2 Uhr 
unter Leitung des Hrn. Dr Zacken fels. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend nöchig, 
zur Vorbereitung des Bromberger Ko⸗ 
lonnentages. 


— — — — — 


Victorin⸗Garten. 


Sonntag, den 27. April 1902, 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


CONCERT 


von Mitgliedern der Kapelle des Inftr⸗ 
Regts. Nr. 61. 
Nach dem Concert: 


r Tanz. 


Eintritt während dem Concert 
15 Pfg. 
SESELEISBEHLEEE 


Himbeerſaft, 
Kirſchſaft, 
Eſſenzen und 
ätheriſche Oele 


empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner. 


„ Minlos Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse una völlig geruchlose Wäsche 
IIschont das Leinen in überraschendster Weisell 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, hygienischen "Standpunkte aus nicht 
iet erhältlich in Drogen- und ———— 


gend genug zu empfehlen. BE 
L Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. J 


| Ziegelei-Restaurant. 


Sonntag, 9 27. e 1902, Nachmittags 4 Uhr: 
Grosses 


Garten-Promenaden-Coneert 


ausgeführt von der 2 des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke unter Leitung 
des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Shen iimafhie Hanna Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im großen Saale ſtalt. 
beſtes Syſtem, ſieht bei mir zum 
— Unterricht, 4 u |Speijen u. Getränke in teichhaltiger, vorzüglicher u. billiger Auswahl 
um ul Vorführun n icht Ei f itt „ Im Vorverkauf in den Cigarrenbandlungen von F. Du= 
ee Deen a u 4 Gegenf. Eintr. tspreis: szynski, Brclteſtraße u. Glückmann 2 
Behrendt, ERBE IE TE m 8 Fe e (giftig für 3 Perſonen) 40 P 


j fon, Famillenbillets (gil 3 Per⸗ 
Tuchmacherſtraße 4 ( Treppen). ſonen) 80 Pf, Rinderbillets 10 er ee Be 


„Hate mich in 


mm 
Schützenhaus (In. Dr. Wilhm. Herzfeld) 
5 Thorn = — Sonntag, den 27. April 1902. Wnfang 8 lh: Wocker, Linden traße, Ede Feloſtraße. 


eben Nr. 298 
kreuzs,, v. 380 Ak. an. 


ntebergelaffen und ran 
janinos, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 


Abſchieds - Spezialitäten - Vorstellung. 


1 Praxis Neue Debüts! Neue Debüts! Franco 4 wöch. Probesend. 
90 a f 8 6 4 Gaſtſpiel des Dun pn ee Sant Cyz. M. Horwitz. Berlin. Neanderstr 16 
7 ) Bromb 
T. Lan . run Zecken N Kunstleragentur. u. Schulte. Sire, 1 Gtoge, if eine 


Hum. Burleske⸗Poſſe 
und das mit ſo großem Beifall aufgenommene Programm. 
Entree: 50 Pf, Reſerv. Platz 80 Pf. im Vorverkauf bei Herren 
Herrmann und Duszynski, C garrenhandlungen. 


Patriotiſche Feſt⸗Vorſtellungen 
deutschen Flotten Vereins 


— f Vom 30. April bis 4. Mai - 


im Schützen hauſe 


malie 2 Vorstellungen 


nachm. 3 und abends 8½ Uhr. 


Vortrag, Konzert und Vorführungen des Biographen 
hochintereſſante Aufnahme aus der Marine. 
Preiſe der Plätze: 
1. Platz (numm.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


da ich in nächſter Seit Thorn verlaſſe, 


bitte ich die noch ausſtehenden Rechnungen 
21 , Aucvolier ug bis ſpäteſtens zum 10. Mai begleichen ni 


fofort eventl. ſpäter bei beſch. Anſprüchen wollen. ö 
Herrmann Fränkel. 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, wilde z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von fofort zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Baderſtraße 24 


iſt vom 1. Oktober ab die I. Etage 
zu vermieten 8 Simonsohn. 


2 berrſchaftl. Wohanngen 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Lein möbl. Zimmer 


nebſt Cabinet ſofort zu vermlethen. 
Culmerſtraße 13, I. Et. 
In 8 Hauſe Breiiſtr. 37 
I. Etage, iſt das 


Vallonzinmer nit Entree, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermicthen. 
C. B. — & Sohn, 


10 Muck Belohnung 


© ſerhält, wer mir den abhanden gekommenen 


braunen Pudel 
(halbgeſchoren) ae 


Dr, dent. Surg. Wichert, 


Atftädtifcher Markt 27. 


Gebrauchte Möbel 


ſtehen Tuchmacherſtraße 16 im 
Innungsſaal preiswerth zum Verkauf. 

1 großes Büffet, 1 Automat, 2 
Sophas 4 Seſſel verkauft 


Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Stellung. Offert. unter Nr. 2000 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Malerlehrling. 


1 Knabe achtbarer Eltern findet als 


li tellung. 
Lehrling e acht, Malermeifter. „ 1 De un Sen BICHBEROE Gier 
1 herrſchaft order⸗Wohnung | Gottiried Goerke 8 Ildene amenuhr 
lerinnen 920 dem Zubehr 
„Schü erinnen, 82 ee 5 Er Laden mit goldener Kette abhanden ge⸗ 


kommen, gegen gute Belohnung abzugeben. 
Zu erfragen in der Geſchftſt. d. Zeitung. 

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpect 
der 25. Stettiner 


Jubiläums-Pferda-Lotterie 


der Kollekte von Carl Heintze, 
Berlin W. bei. 
Die Expedition 


Zwel Blätter, iluftrirte3 Sonntags 
blatt und Lotterie⸗Liſte. 


3 wollen, können ſich melden bei[ 1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
L. Boelter, Bäckerſtr. 15. Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 


8, von ſof ort vermiethen. 
uche Kellaarlehrlinge, Hausotener, 2 Ein — ee 
Kutſcher, Laufburſchen, wie ſämmtl. Hir terbous s 5 

Perſonal für Hotel und Privat⸗Häuſer. 


St. Lewandowski Agent u. Stellenverm. Sofort zu vermieten 


Heiligegeifir. 17. Telephonanſchluß 52. 1 Hl. Wohnung für 60 Thaler und Eine Wohnung 


une N : roßer gewölbter Keller als von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
3 ierinnen u. Lehtdanen 2 e e les Ged. poſelb. b fl au benen 
Ber Borsch, Geppswnicusfir. 24. J. Block, Hciligegeiffftv. 6. &Herrm. Schulz, Culmerſir. 22. 


Fat zum 1. Oltober cr. mit 8 
ohne Wohnung zu vermiethen. 
E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


